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eigenschaften erstrecken können, wie z.ll. Reißkraft, Dehnungsvermögen, 
Elastizität, Gewicht, Durchmesser, Scheuerfestigkeit, Biegesteifheit, 
Garn- und Zwirneindrehung, Licht- und Wasserbeständigkeit, Dimensions-
änderung im Wasser, Maschengröße u.a. Derartige Prüfungen werden durch-
geführt von den Chemiefaserwerken als Lieferanten der Rohstoffe, den 
Zwirnereien und Tauwerkfabriken als Hersteller der Netzgarne, den Netz-
fabriken als Produzenten der Netztuche und Institutionen wie dem Institut 
für Fangtechnik, das nach wie vor die Aufgabe hat, die Fischerei bei der 
Einführung neuen Netzmaterials auf Grund eigener Untersuchungen zu beraten. 
aollen die Prüfergebnisse vergleichbar sein, so müssen alle diese Stel-
len die Prüfungen unter gleichen Bedingungen, mit gleichen Methoden durch-
führen. Einen ersten Schritt zur Vereinheitlichung der Prüfmethoden be-
deutete die Sitzung einer deutschen Arbeitsgruppe, im November 1966, über 
die im vorigen Heft der "Informationen" (1/1967) berichtet wurde. Sie dien-
te der Vorbereitung einer internationalen Tagung am 9. und 10.Mai in Den 
Haag, die auf Veranlassung des; Unterausschusses "Textile products for 
fis hing nete" in der Internationalen Normungsorganisation (ISO) durch-
geführt wurde. 
Ale deutsche Vertreter nahmen Dr. Klust (Institut für Fangtechnik), Dipl. 
Ing. Stockmann (Farbenfabriken Bayer) und Betriebsleiter Zöllner (Itze-
hoer Netzfabrik) teil. Der deutsche "Textilnorm" war durch seinen Ge-
schäftsführer, Oberingenieur Hentschel, vertreten. Auf Vorschlag der deut-
schen Delegation übernahm Dr. Reuter, Niederlande, die Tagungsleitung. 
Französische, holländische, norlVegische und deutsche Ausarbeitungen dien-
ten als Beratungsunterlagen. In vielen Punkten unterschieden sie sich 
:voneinander und e8 bedurfte teilweise langer Diskussionen, bis eine Eini-
gung erzielt werden konnte. In den meisten Fällen folgte man den deutschen 
Vorschlägen, die eingehend begründet und durch Untersuchungs ergebnisse des 
Instituts für Fangtechnik gestützt waren. Bei den wichtigsten Prüfungen, 
den Reißkraft- und Dehnungsbestimmungen, bleiben noch einige Fragen offen, 
die durch an dem gleichen Material durchzuführende Untersuchungen in 6 
Ländern beantwortet werden sollen. In der Dundesrepublik sind daran die 
Farbenfabriken Bayer und das Institut für Fangtechnik beteiligt. 
Einige Punkte der Tagesordnung (Dehnung und Erholung bei Netzwerk, Bie-
gesteifheit von Netzgarnen) konnten aus Zeitmangel nicht behandelt werden, 
und .die Frage der Maschenmessung wurde auf Antrag des Unterzeichneten zum 
Teil zurücI[gestellt, bis die Internationalen Atlantil[-Fischereikommissio-
nen endgültige Beschlüsse darüber gefaßt haben werden. 
G. Klust 
Institut für F~ngtechnik 
Hamburg 
Polypropylen und Polyäthylen als Netzmaterial von Scherbretthamen 
Zur Erprobung verschiedener, für die Dinnenfischerei neuer Netzmaterialien 
führt das Institut für Fangtechnik Versuche mit Scherbretthamen der Ober-
eIbe durch, die bisher außerordentlich gute Ergebnisse brachten und Veran-
lassung dazu geben dürften, das für diese wichtigsten Geräte der Strom-
fischerei seit annähernd 15 Jl\hren übliche Polyamidmaterial durch andere, 
für die sen Zweck günstigere synthetische Faserstoffe zu ersetzen. 
Das Institut hatte die Versuchsserie, nach Vorarbeiten im Laboratorium, 
angeregt, die Auswahl der Netzgarnsorten, die zum Teil eigens für die 
Versuche angefertigt werden müßten, getroffen und die Auswertung übernom-
men. Ermöglicht wurden aie durch die Uilfe eines dänischen und eines deut-
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schen Textilwerkes ·, die das Matlirial für· die beiden ersten Netze zur Ver-
fügung stellten. Fischermeister ,H. KÖTIIKE, Gorleben/Elbe, ballte die Ver-
suchshamen aus den gelieferten, maschinell verstrickten Netztuchen und er-
probte sie in seinem Elbfiscb.ereibetrieb·. Die Versuche dauern noch an. Sie 
werden in drei Phasen durchgeführt mit Netzen, die aus drei unterschiedli-
chen Materialien bestehen: Netzgarnen aus feinen, seidenartigen Polypropylen-
Endlosfasern (die äußerlich Nylon-Netzgllrnen gleichen), aus Polypropylen-
Folien und aus Polyathylen-Drähten. 
I. Polypropylen-Endlos (1965) 
Der erste Versuchshamen, dessen Erprobung bereits im April 196~ begann, 
setzt sich aus vier Polypropylen-Endlos-Netzgarnsorten zusammen in den 
Feinhe)ten: 21 tex x 48, 21 tex x 39, 21 tex x 27 und 21 tex x 12. Aus 
der letzten, feinsten Sorte besteht nur der engmaschige Steert. Da über 
dieses Netz berei t .s mehrfach berichtet worden ist, u.a. in den" Informa-
tionen" 6/1966, seien hier nur die wichtigsten Ergebnisse kurz zusammen-
gefaßt. 
• N ach t eil e gegenüber den bisherigenPolyamidhamen: 
Wegen der, durch Versuche mit anderen Fanggerätetypen erwiesenen ge-
ringeren Scheuerfestigkeit eine voraussichtlich kürzere Gebrlluchsdauer 
bei etwa gleichen Anschaffungskosten wie bei Polyamidj Beschaffung des 
Materials augenblicklich schwierig, da nicht mehr in Deutschland her-
gestell tj Vers.teifung und Lichtschutz dur.ch eine Präparierung notwen-
dig wie bei Polyamidfasern. 
Vor t eil e Weg.en der S c h w i m m f ä h · i g k e i t -
3(spez. Gewi cht 0,91 g/ cm ) - 1 ei chtere lIandhab,mg und geringere Ver-
schmutzung des Hamens, was bei dem Zustand unserer großen Fließgewäs-
ser für den Fischer eine wesentliche Hilfe bedeutet. 
11. Polypropylen-Folie und Polyäthylen-Draht (1966) 
Da sich in dem I.Versuch, während des ersten Erprobungsjahres, die Schwimm-
fähigkeit des Polypropylens eindeutig als sehr vorteilhaft und die, gegen-
über Polyamid,viel geringere Dehnbarkeit dieses Materials nicht als Nach-
teil erwiesen hatten, wurde für den 11. Versnch eine andere Polypropylen-
form gewählt, die, bei gleichem niedrigem spezifischem Gewicht, gleichem 
Dehnungsvermögen und annähernd gleicher Naßknoten-Reißkraft, wegen ihrer 
andersartigen äußeren Beschaffenheit noch bessere Ergebnisse versprach. 
Es handelt sich hierbei um Netzgarn aus monoaxial gestrecktem Polypropylen-
Folien-Band, auf das bereits vor etwa zwei Jahren erstmalig in den "Infor-
mationen" (1965, S. 171-174) hingewiesen worden war. Das in unserem Falle 
annähernd 1 cm breite Folienband spaltet sich, wenn man es um seine Längs-
achse eindreht, in ganz schmale Bändchen und faserförmige Gebilde auf. 
Abbildung 1 zeigt unter a ein derartiges, sich aufspaltendes Folienband 
und unter b ein aus drei zusammengedrehten Bändern bestehendes Netzgarn. 
Es ähnelt in Steifheit und Härte Netzgarnen aus Mnnila oder Sisnl. 
(Näheres darüber in Heft 48 der "Protokolle· zur Fischereitechnik") . 
Bisher waren nur gröbere Netzgarne aus Polypropylen-Folie erhältlich. Aus 
der feinsten beschaffbaren Netzgarnsorte - sie ist als b auf Abbildung 1 
in natürlicher Größe zu sehen, - die allerdings für den vorgesehenen Zwecl{ 
noch etwas zu grob war, wurden deshai b nur [H e beiden , eingestell t ,i e ?2 m 
langen Fliigel und die vorderen 15,60 m des gestrec1{ten IIamenschlauches her-
gestellt, mit lJnschenweiten von 100 und 80 mm. 
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(Dieser Versuchshamen ist mit 100 mm in Flügel und Vorderabschnitt 
besonders weitmaschig; üblich ist eine größte Maschenweite von 80 mm) . 
Einige Prüfwerte des aus Band der Feinheit 561 tex gezwirnten Netzgarnes 
seien genannt: 
561 tex x 3; R 1780 tex (1000 m Netzgarn _ 1780 g), 
Durchmesser: 1,94 mm, 
Naßknoten-Reißkraft: 42,4 Kp. 
Sein Dehnungsverhalten bis zu einer Belastung, die der Naßknoten-Reißkraft 
entspricht, ist aus Abbildung 2 b zu entnehmen. 
Die übrigen Abschnitte des 11. Versuchshamens, mit Maschenweiten von 60 
und 40 mm, bestehen aus Polyäthylen-Draht-Netzgarnen, die bereits seit 
längerer Zeit auch in feineren Sorten produziert werden. 
(Für unsere Binnenfischerei ist das seit vielen Jahren als Netz-
rohstoff bekannte Polyäthylen in der Form von Draht ebenso neu 
wie Polypropylen. Unsere lIochseefischerei verwendet teilweise 
dieses Material als dicke, meist geflochtene Schnüre für Steerte 
schwerer Grundschleppnetz). 
Für den Versuchshamen wurden zwei Sorten ausgewählt, die wieder durch 
einige Prüfwerte·gekennzeichnet werden sollen: 






0,24/0,48 mm x3x3 1122 1,55 23,6 60 
0,17/0,34 mm x4x3 709 1,07 18,2 40 
Die Ausgangsmaterialien sind Drähte (Monofile) von abgeplattetem Querschnitt 
in zwei unterschiedlichen Stärken. Die zweite, feinere Netzgarnsorte von 
R 709 tex ist auf den Abbildungen 1 und 2 als e vertreten. Für die Auswahl 
von Netzgarnen aus Polyäthylen waren zwei Faktorenausschla~geRend: ein-
mal, daß dieses Material mit einem spez. Gewicht von 0,96 g/cm ebenfalls 
ohne Beschwerung nicht im Wasser absinkt und zum anderen, daß die relativ 
groben Drähte den Netzgarnen eine recht große Steifheit und Härte geben. 
Wie Abbildung 2 zeigt, ähneln sie auch in der Dehnbarkeit dem Polypropy-
len-Netzgarn. 
Die aus den beiden Polyäthylen-Netzgarnen bestehenden hinteren Netzab-
schnitte haben in gestrecktem Zustande zusammen eine Länge von 18,40 m, 
so daß der gesamte Hamenschlauch, ohne Flügel, 34 m lang ist. lIinzu kommt 
der 3,50 m lange Steert mit einer Maschenweite von 12 mm, welcher, wie der 
des I. Versuchshamens, aus Polypropylen-Endlos-Netzgarn von 21 tex x 12 
hergestell t ist. 
Zu erwähnen wäre noch, daß Polypropylen-Folie und PolyäthY,lEm_Draht in der 
Substanz gefärbt sind - Polypropylen blau und Polyäthylen grün - und diese 
Spinnfärbung im Wasser nicht ausgewaschen wird. 
N ach t eil e gegenüber Immen aus Polyamid- und Polypropylen-Endlos: 
Bisher, nach Erprobung während der Fangperiode 1966, noch n ich t 
erkennbar. Die für die Rentabilität wichtige Frage nach der Gebrauchs-
dauer kann erst durch weitere, mehrjährige Erprobung beantwortet 
werden. 





b - e : die gleichen Netzgarne, 
wie auf Abb. 2 näher 
bezeichnet 
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Vor t eie I e: Der 11. Versuchshamen, insbesondere sein hinterer, 
aus Polyäthylen bestehender Abschnitt, läßt sich wegen der Steif-
heit des Materials noch besser handhaben und leichter reinigen als 
der Polypropylen-Endlos-Hamen, der in dieser Hinsicht bereits dem 
Polyamidhamen überlegen war. Der 11. Versuchshamen braucht nicht 
gefärbt und versteift zu werden. In den Anschaffungskosten ist er 
erheblich billiger und wird vermutlich widerstandsfähiger gegen 
mechanische Abnutzung sein als der I. Versuchs hamen aus feinem, 
endlosem Polypropylen. 
111. Polyäthylen-Draht (1967) 
Polypropylen-Folie ist dem Polyäthylen-Draht in manchen physikalischen 
Eigenschaften überlegen und wahrscheinlich auch billiger" so daß ursprüng-
lich dar an ged'acht worden war, dieses Material allgemein für Scherbrettha-
men zu empfehlen. Da aber einerseits die für diesen Gerätetyp erwünschten 
feineren Sorten immer noch nicht zu beschaffen sind und andererseits Poly-
äthylen, nach dem bisherigen Verlauf des 11. Versuche,s, sich gleichgut be-
währte, wählten wir für den 111. Versuch nur Netzgarne aus PolyäthYlen-
Draht. Diesmal wurden z w e i gleichartig konstruierte Scherbretthamen-
netze hergestellt, die seit Ende April 1967 in zwei Elbfischereibetrieben 
erprobt werden. Sie setzen sich aus den auf den Abbildungen c, d und e 
bezeichneten Netzgarnsorten zusammen. Im folgenden werden einige Prüf-
werte angeführt. 






c) 17/34 mm x 8x3 1437 1,65 38,5 80 
d) 17/34 mm x 6x3 1096 1,40 23,4 70 
e) 17/34 mm x 4x3 709 1,07 18,2 55 u. 35 
Die Geräte haben in den Flügeln und im vordersten lIamenabschnitt wieder 
die übliche Maschenweite von 80 mm. Sie sind leichter gebaut als das 11. 
Versuchsnetz und besitzen folgende Ausmaße: 
Flügel 80 mm , . eingestell t je 21,5 0 m lang, Sorte c 
1. Hamenabschnitt 80 mm, gestreckt 4,90 m lang, Sorte c 
2 . , 70 mm, " 8,30 m lang, Sorte d 
3 . n 55 mm, , 11,00 m lang, Sorte e 
4. n 35 mm, " 8,00 m lang, Sorte e. 
Ohne Flügel und ohne Steert haben die lIamen eine Gesamtlänge von 32,20m. 
Der Steert ist in einem Falle aus Polypropylen-Endlos 21 tex x12, im 
zweiten aus entsprechend feinem Nylon-Netzgarn. 
Zur Zeit der Abfassung dieses Berichtes hatten die neuen Hamen erst we-
nige Wochen gefischt, Nach Aussagen bei der Fischer r ' ;len sie sich 
sehr gut bewähren. 
Die Versuchshamen unterscheiden sich nicht nur hinsichtlich des Materials 
von den früheren Geräten, sondern sind auch die ersten Scherbretthamen-
netze der Oberelbe, die nicht durch lIand rund ges trickt sondern aus 
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m a s e hin eil geknüpften Netztuchen montiert wurden. Diese Netztuche 
mußten in allen Fällen eigens für die Versuche hergestellt werden. Das war 
nur dadurch möglich, daß wir sowohl die Anzahl der Netzgarnsorten als auch die 
Abstufungen in den Maschenweiten sehr reduzierten.' Mit dem Steert enthalten 
alle Versuchshamen nur 4 Netzgarnsorten und 5 unterschiedliche Maschenweiten. 
Die früheren Scherbretthamen setzten sich aus mindestens 7 Netzgarnsorten in 
7 bis 8 Maschenweiten zusammen. 11 an war allgemein in der Hamenfischerei der 
Ansicht, daß eine große Anzahl von Abstufungen in Netzgarnen und Maschengrö-
ßen unerläßlich für ein gutes Fangergebnis wären. Das ging so weit, daß z.D. 
Schokkerhamen des Rheines mit bis zu 10 Netzgarnsorten in 29 Ringen mit eben-
soviel unterschiedlichen Maschenweiten gestrickt wurden. Setzt man die Ha-
men aus maschinengeknüpften Netztuchen zusammen, so muß man die Anzahl der 
Netzgarnsorten und Maschemveiten beträchtlich verringern. Daß man das ohne 
Nachteil für den Fang tun kann, konnten wir schon früher an Altenwerder 
Rahmenhamen nachweisen. Eine Bestätigung brachten die vorzüglich fangenden 
Versuchs-Scherbretthamen. 
G. Klust 
Institut für Fangtechnik 
IIamburg 
3.'. KÜSTEN- UND BINNENFISCHEREI 
Deutsche Tiefseegarnelenfischerei im Jahre 1966 
1964 und 1965 waren im Rahmen des Programms "Erschließung neuer Fanggebiete 
für die Seefischerei in der BRD" Fangversuche auf Tiefseegarnelen im Gebiet 
des Skagerraks und der Nordsee durchgeführt worden, über die verschiedentlich 
berichtet wurde: Aker, E., Kühlmorgen-Hille, G., und K. TiewR: "Tiefseegarne-
lenfischerei - auch für deutsche Fischer interessant", in Informationen f.d. 
Fischwirtschaft, 13, 2: 53-56, 1966 sowie im Fischerblatt, 14, 6: 115-118, 
1966. Diese Untersuchungen ergaben, daß, sofern der Absatz der Fänge garan-
tiert wird, die Ausübung einer Tiefseegarnelenfischerei im Farn Deeps Gebiet 
ohne weiteres möglich ist. 
Die vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei gegebenen Anregungen wurden 
erstmalig 1966 von der deutschen Kutterfischerei aufgegriffen. In den Monaten 
Juli bis Oktober rüsteten sieben Büsumer Kutter für eine Tiefseegarnelenfi-
scherei im Farn Deeps Gebiet aus. Fünf Kutter, die nicht mit einer Kühlanlage 
ausgerüstet waren, mußten jedoch die Fischerei nach wenigen l'..eisen wieder ein-
stellen, da es sich als nicht möglich erwies, gekochte Tiefseegarnelen in nor-
malen Fischräumen auf Eis ohne Qualitätseinbuße bis zu ihrer Anlandung in Dü-
sum über ca. 8-10 Tage zu lagern. Es war bereits in der oben zitierten Ar-
beit darauf hingewiesen worden, daß bei einer Bordlagerung von mehr als 5-6 
Tagen auf eine Kühlanlage nicht verzichtet werden kann. 
Insgesamt wurden 1966 in 27 Reisen 52,7 t gekochte Tiefseegarnelen im Werte 
von BM 166 650,- angelandet. Der dabei erzielte Beifang hatte ein Gewicht 
von 14,5 t und erbrachte einen zusätzlichen Erlös von DM 32 000,- . Dem er-
folgreichsten Kutter war es möglich, in 84 Reisetagen insgesamt DM 101 000,-
zu erzielen. Damit bestätigte sich die Prognose des Instituts für Küsten-
und Binnenfischerei, der zufolge es für einen Fischkutter möglich sein soll-
te, in fünfmonatiger Fangzeit einen t'msatz von DM 100 000,- bis 110 000,-
zu erzielen. 
